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Sie englischen Wahlen
Entscheidender Sieg der Konservativen — Die Arbeiterpartei ohne Führung

London, 28. Okt. Der Stand der Parteien war um 9.45
Uhr deutscher Zeit:

Konservative 472
Nationale Arbeiterpartei 43
Liberale (25 Simonliberale ) 70
Arbeiteropposition 50
Kommunisten 0
Neue Partei 0
Unabhängige 3

Insgesamt gewählt : 608, hiervon für die Regierung 555,
gegen die Regierung 50, Unabhängige 3. Es stehen noch drei
Ergebnisse aus.

Geschlagene Führer der Arbeiterpartei
Von dem sozialistischen Kabinett sind abgesehen von Mac¬

donald und seinen Anhängern nur der ehemalige General¬
rechtsanwalt Sir Stasford Gripps und der frühere Kabinetts¬
minister Major Attle ins Parlament zurückgekehrt. Alle an¬
deren sind geschlagen. Am Nachmittags stürzten noch der
frühere Bergwerksminister Shinwell , Miß Susanne Lawrence
und eine Reihe von bekannteren Abgeordneten der Arbeiter¬
partei, unter ihnen auch Professor Keynes. Henderson wurde,
wie schon gestern berichtet, in seinem Wahlkreis Burnley von
dem Konteradmiral Campbell geschlagen. Der -Sohn Lloyd
Georges war erfolgreich. Die führenden Minister der Natio¬
nalregierung haben sich in allen Fällen eine Mehrheit gesichert
und kehren ins Parlament zurück.

MacdoiMd wiedcrgewähit
Ministerpräsident Macdonald ist in seinem alten Wahlkreis

Zeccham wiedergewählt worden. Er erhielt 29 787 Stimmen,
sein Gegner, der Arbciterabgeordnete Coxton, 23 729 Stimmen
und der Kommunist 677 Stimmen.

Die unabhängigen Liberalen , die zur Opposition gehören,
können für sich den Erfolg verbuchen, daß

auch Ll ahd Georg.; wieder gewählt
worden ist und seine Tochter einem Arbeiter seinen Sitz ab¬
gerungen hat . Von den Ministern der Nationalen Regierung
ist Ormsbh-Gore mit vierfacher Mehrheit znrückgekehrt. Der
bekannte Forstmann Lord Burghteh und der Brigadegenerat
ZPears, der sich durch seine Propaganda für die Franzosen be¬
kannt gemacht hat , sind als Konservative ins Parlament ein¬
gezogen.

Erklärungen engl . Parteiführer zum Wahlergebnis
London, 28. Okt. Macdonald richtete heute abend eine

Botschaft an die Nation , in der er den Millionen von Wüh¬
lern aller Parteien dankt, die der Aufforderung entsprachen,
im gegenwärtigen Augenblick die dringenden nationalen Er¬
fordernisse über Parteistimmungen und Parteifragen zu stellen.

Baldwin gab folgende Erklärung ab: Die Nation hat
einen großen und entscheidenden Sieg erfochten. Es ist kein
Sieg einer Partei , sondern eine deutliche Erklärung des ge¬
samten Volkes zugunsten einer nationalen Zusammenarbeit , da¬
mit die Wohlfahrt unseres Landes wiedcrhergestcllt werde. Die
der Nationalrcgicrung gewährte Unterstützung einer erdrücken¬
den Mehrheit wird in der ganzen Welt einen, Wiederhall finden
und das Vertrauen zur Stabilität und Größe unseres Landes
wiederherstellen.

Snowden erklärt , er bedauere den Zusammenbruch, den die
Arbeiterpartei erlitten habe, aber dies sei nicht das Ende der
Arbeiterpartei, die sich neu erheben werde unter neuen um¬
sichtigen und mutigen Führern.

Der Eindruck der englischen Wahlen
Berlin, 28. Okt. In Berliner politischen Kreisen bespricht

mail lebhaft den Ausgang der englischen Wahlen, die der na¬
tionalen Regierung , vor allem aber den Konservativen einen
geradezu fantastischen Erfolg gebracht haben. Ihre Mehrheit
ist so groß, wie sie noch in keinem Parlament war und über¬
steigt damit Wohl auch das, was die Konservativen selbst er¬
wartet haben. Trotzdem rechnet man damit, daß Maedonald
dem Kabinett auch weiter angehören wird, wenn auch nicht als
Premierminister. Es ist Wohl anzunehmcn, daß das Kabinett
Zunächst demissionieren wird und daß dann eine vorwiegend

VeulMand soll handeln
London,  28 . Okt. Das führende englische Citpb-art

»Financial Times" fordert in seinem Leitartikel Deutschland
»us, dt,; Maschinerie des Poungplancs in Tätigkeit zu fetzen
und eine Verlängerung des Reparationsmoratoriums zu be¬
antragen.

Das Blatt prüft eingehend, ob Deutschland finanziell und
wirtschaftlich hierzu berechtigt sei und erklärt , daß niemand
me Bedrohung des deutschen Geld- und Wirtschaftssystems
nestreiten könne.

Sofort nach Beendigung der Laval-Hoovcr-Besprechungen
wi in der Cith die Frage aufgeworfenworden, ob Deutschland
handeln werde. Die führende Rolle, eine Verlängerung des

konservative Regierung folgt. Bekanntlich ist für Len morgigen
Donnerstag nachmittag eine Kabinettssitzung angesetzt. Ihre
Entscheidung wird man zunächst abwarten müssen.

Die Größe des konservativen Sieges ist in erster Linie
durch die Eigenheit des englischen Wahlsystems bedingt. Das
geht schon aus der Tatsache hervor , daß die alte Arbeiterpartei
zwar immer noch halb so viel Stimmen bekommen hat wie die
Parteien der nationalen Regierung , aber nur einen unver¬
hältnismäßig geringeren Teil der Mandate . Was die Auswir¬
kung der englischen Wahlen auf Deutschland anlangt , so rechnet
man in unterrichteten Kreisen mit keiner Aenderung der bis¬
herigen Beziehungen. Anders ist es dagegen mit der englischen
Zollpolitik. In der englischen Oeffentlichkeit wird das Wort
Schutzzoll bereits sehr laut ausgesprochen. Wird eine ge¬
steigerte Schutzzollpolitik verwirklicht, so kann das natürlich
auch nicht ohne Rückwirkung auf die deutschen Absatzmöglich¬
keiten in England bleiben. Der Ausgang der englischen Wah¬
len wird also bei den bevorstehendenVerhandlungen des Wirt-
schastsbeirates eine erhebliche Rolle spielen.

Berliner Blätter zum Wahlergebnis in England
Berlin, 28. Okt. Ein Teil der Abendblätter nimmt in

Kommentaren schon setzt zu dem Ausgang der englischen Wah¬
len Stellung.

Der „Abend" führt die Niederlage der Arbeiterpartei vor¬
wiegend auf die Flucht der Liberalen zu den Konservativen
durch die Erstellung einer besitzbürgerlichen Einheitssronl
zurück.

Das „Lem-po" glaubt , daß die Ausgaben des Kabinetts
Brüning , ein wirtschaftspolitisches Programm aufzustellen,
durch den konservativen Sieg nicht gerade erleichtert würden,
weil auch bei der Aussicht auf spätere Ermäßigung der Repa¬
rationen zunächst die Schwierigkeiten für den deutschen Handel
sich erheblich vermehren würden.

Die „Vossische Zeitung " ist der Auffassung, daß für die
nichtenglischeWelt das gestrige Ergebnis hauptsächlich wirt¬
schaftspolitische Bedeutung habe. Die Zollmaucr um England
sei so gut wie errichtet. In den großen Grundlinien der eng¬
lischen Wcltpolitik werde sich nichts ändern , denn in den
Fragen des Abbaues der Kriegsschulden, der Reparationen und
der Kriegsrüstungen seien auch die Konservativen im großen
und ganzen einig mit der übrigen Bevölkerung.

Auch der „Börsencourier " unterstreicht die wirtschaftspoti-
tischcn Auswirkungen des konservativen Wahlsieges und
schreibt, der Sieg der Konservativen eröffne in dieser Be¬
ziehung außerordentlich trübe Aspekte. Es sei damit zu rech¬
nen, daß nach Ncberwindung gewisser technischer Schwierig¬
keiten ein neuer Zolltarif mit Hochschntzzöllen eingefllhrt
werde, womöglich noch vor Weihnachten.

Tie „Börsenzcitung " verweist auf die nationale Geschlossen¬
heit des englischen Volkes und die unzweideutige Verurteilung
aller gefährlichen sozialistischen Experimente.

Der „Lokalanzciger" äußert sich ähnlich. Der Partei , die
England in die fetzige Krise hineingesteuert habe, unter deren
Herrschaft es seine Weltgeltung und seine finanzielle Macht¬
stellung ciil gebüßt habe, sei von ihren bisherigen Anhängern
die Quittung für ihr Versagen ausgestellt worden.

Die „Deutsche Zeitung " zieht die Folgerung , daß mit dem
Marxismus auch die sogenannte „Verständigungspolitik " ver¬
nichtend geschlagen worden sei, die Deutschland so viel ge¬
kostet habe. Eigentlich gab es die sa niemals.

Der „Angriff " schreibt, die Völker erwachen; sic besinnen
sich auf das, was ihnen not tut . Sie wünschen keine Hetze und
Zersplitterung mehr in parteipolitisch orientierte liberale und
marxistische Gruppen , Bünde und Parteien . Sie wollen allein,
daß ihre Angelegenheiten national und nicht international ge¬
regelt werden.

Der erste Eindruck der engl . Wahlen in Amerik"
Newhork, 28. Okt. Die Blätter geben den englischen Wahl¬

ergebnissen, die hier einen starken Eindruck machen, großen
Raum und erhoffen hiervon weitere Fortschritte für eine wirt¬
schaftlich-finanzielle Stabilisierung , obwohl die Berichte aus
Washingtoner Politischen Kreisen Befürchtungen für den ame¬
rikanischen Außenhandel infolge der erwarteten englischen
Zollerhöhnngen melden.

Reparationsmoratoriums zu beantragen, falle nach allgemeiner
Ansicht Deutschland zu, und zwar muffe es unter den Bestim¬
mungen des Doungplans weitere Erleichterungenbeantragen.

Die „Financial Times " erklären, daß die Exportüberschüsse,
die Deutschland in den letzten Monaten in seiner Außenhan¬
delsbilanz ausgewiesen habe, nicht den Schluß Anlassen dürf¬
ten, daß Deutschland die Reparationszahlungen wieder auf¬
nehmen könne, besonders, da bas Stillhalteabkommen in Be¬
tracht zu ziehen ist. Es sei bisher noch ungewiß, wie Deutsch¬
land im Fehruar die Beendigung des Stillhalteabkommens
überleben wird und es könne kein Zweifel darüber bestehen,
daß die Wiederaufnahme der Reparationszahlungen die deutsche
Devise und das deutsche Wirtschaftsleben ernstlich gefährden
würden.

Kommt ein neuer youagplan?
Laval will schnelle Verständigung mit Deutschland

Halbierung aller Schnldzahlungen.
Paris,  28 . Okt. Ministerpräsident Laval hat an Bor»

der „Jsle de France" dem Vertreter einer Telcgraphenagentnr
erklärt, er werde dem Parlament über alles Bericht erstatten.
Alsdann werde er die Ansicht seiner Ministerkollegen über
einen Plan zur Konzentrierung der Bemühungen zur voll¬
ständigen deutsch-französischen Annäherung einholen. Die
dringlichste Aufgabe sei, das Vertrauen wieder hcrzustellen,
das nur anf einer wirtschaftlichen Entente beruhen könne.

Er habe Präsident Hoover und Senator Borah gesagt, und
glaube sie überzeugt zu haben, datz Frankreich, wenn es sich
selbst überlassen sei, die erwartete Annäherung durchführen
könne.

MinisterpräsidentLadäl soll nach der gleichen Meldung
Hoover und Borah eingeladen haben, nach Frankreich zu
kommen, doch seien diese nicht sicher, die Einladung ««nehmen
zu können.

Nach dem Ergebnis der Washingtoner Verhandlungen
dürfte sich die Prozedur zur Revision der Reparationen Prak¬
tisch nach der Angabe des „Excetsior" wie folgt gestalten:
Ministerpräsident Laval wird sofort nach seiner Rückkehr nach
Paris in einen eingehenden Meinungsaustausch mit der
Reichsregierung eintreten . Es handle sich dabei hauptsächlich
um die Regelung der Frage , in welcher Form die im Joung-
plan vorgesehenen Moratoriums - und Revisionsbestimmungen
in Anwendung gebracht werden sollen, ob Deutschland allein
oder zusammen mit seinen europäischen Gläubigern die Initia¬
tive zur Revision ergreifen soll.

Das beratende Komitee der THZ ., das nach dem Noung-
plan die Festsetzung der ZahlunMähigkeit Deutschlands vor¬
zunehmen hat , dürfte, wie das „Journal " dazu meldet, noch im
November, spätestens im Dezember zusammcntreten . Es sei
vorläufig in Aussicht genommen, das Hooverseieriahr noch bis
Ende 4932 zu verlängern . Dann soll der neue Aouugplan «r
Kraft treten, der eine Sliprozentige Reduzierung der inter¬
alliierten Schnldenzahlungcn an Amerika und eine genau
parallele Reduzierung »er geschützten deutschen Zahlungen
bringen soll.

Gleichzeitig soll zur Linderung der Arbeitslosigkeit in
Deutschland der größte Teil der geschützten deutschen Zahlun¬
gen auf Sachlieserungcn umgestcllt werden.

Wie das „Petit Journal " berichtet, dürfte bei den heute in
Berlin beginnenden Verhandlungen über das Programm der
deutsch-französischen Arbcitskommission auch von der Um¬

stellung der Joungzahlungen auf Sach liefern«gen die Rede
sein.

Petrinax weiß im „Echo de Paris " zu berichten, daß
Hoover keine formelle Bindung dafür übernommen hat, daß
die internationalen Schulden wirklich in dem gleichen Maße
wie die Reparationen vermindert werden würden. Auf die
Frage L-avals : „Wenn die Reparationen vermindert werden,
werden dann auch die Schulden herabgesetzt?" habe er zwar
bejahend geantwortet , sei aber jeder näheren Präzision ausge¬
wichen. Vor allem habe er nicht gesagt, ob bei eventuell voll¬
ständiger Annullierung der Schulden Frankreich seinen „sub¬
stantiellen Anteil , an den Reparationen " doch noch behalten
wird. Auch habe sich Hoover Nur zu einer moralischen Unter¬
stützung der Bemühungen verpflichtet, die Frankreich setzt ent¬
falten müsse, um Deutschland theoretisch wenigstens wieder
zum Uoungplan zurückzubringeir.

Ein programmatischer Artikel Hugenbergs
Berlin, 29. Ott. Der deutschnatiouale Parteiführer Dr.

Hilgenberg schreibt in den heutigen Morgenausgaben der ihm
nahestehendenPresse unter der Ueberschrist„Ein Grundgedanke
der Rettung " einen Artikel, in dem er an die Gedankengänge
des seinerzeit von den Deutschnationalen vorgeschlagenenGe---
setzcntwnrfs zur Entschuldung der Landwirtschaft erinnert . In
diesem Gesetzentwurf sei gesagt worden, daß eine endgültige
Rettung der Landwirtschaft nur in der Wiederherstellung der
Rentabilität liegen könne und eine Entschuldung, die nicht mit
der Wiederherstellung der Rentabilität verbunden sei, nur neue
Verschuldung zur Folge haben müsse. Jetzt sei auch die übrige
Wirtschaft statt zu gesunden, von einer vernichtenden Un¬
rentabilität erfaßt worden. Der Grund liege nicht in der
Wirtschaft, sondern in einem ganzen System verderblicher
Einwirkungen der Politik auf die Wirtschaft. Die Wirtschaft
im ganzen sei heute Gefangener einer schlecht aufgezogenen
wirtschastspolitischcn Bürokratie und von ihr abhängig . Sic
werde ihre Freiheit , Handlungsfähigkeit und En -wicklungs-
möglichkcit erst wieder gewinnen, wenn man dem von den
Deutschnationalcn im Dezember 1930 aufgeworfenen Problem
rücksichtslos ins Auge sehe.
^ Es ist heute an der Zeit, so schreibt Dr . Hngenberg zum
Schluß, aus den Entschuldungsvorschlag der Deutschnationalen
zurückzugreisen und zu betonen, er gehört in seinen Grund¬
zügen zu den Voraussetzungen jeder Gesundung weit über das
Gebiet der Laildwirtschaft hinaus . Mit bloßen Zwangsein¬
griffen großen Stils in die Wirtschaft kann man nichts bessern
und nichts retten , wenn man den grundsätzlichen Boden nicht
verläßt , auf dem die Politik und insbesondere die Wirtschafts¬
politik des letzten Jahrzehntes beruht . Wie das englische Volk
seinen verhältnismäßig harmlosen Sozialismus zerbrochen

hat , so muß Deutschland seinen alles vernichtenden Sozialis¬
mus zerbrechen und sich auf den Boden einer gesunden Ge¬
samtpolitik stellen.



Villigerwerden bei stabiler Währung
Das Kernproblem der Wirtschastsoerhandlungen

Berlin, 29. Okt. Das Reichskabinctt hat in seiner gestrigen
Abendsitzung die Vorbereitungen für die heutige Eröffnung
der Verhandlungen des Wirtschastsbeirates abgeschlossen. Da¬
nach steht nunmehr scst, das; zunächst der Reichspräsident die
Verhandlungen mit einer Rede eröffnet, die der Oeffentlichkeit
übergeben werden wird. Dann wird der Kanzler in großen
Linien die schwierige wirtschaftliche Situation und die Pro¬
bleme klarlegen, um die eS bei den Verhandlungen geht. Seine
Ausführungen werden durch den Reichswirtsch-aftsminister und
den Reichsbankpräsidentennoch ergänzt werden. Wie die gan¬
zen Verhandlungen des Wirtschaftsbeirates dürften auch diese
Mitteilungen vertraulich behandelt werden.

Im Mittelpunkt des ganzen steht natürlich die Frage,
welche Wege wir gehen müssen, um den Schwierigkeiten zu be¬
gegnen. die sich für unsere Ausfuhr aus der Tatsache her-
lei'ten, daß in etwa zwei Dutzend Ländern ein Währungszer¬
fall cingetreten ist. Er bewegt sich in der Größenordnung von
10 bis 60 Prozent und beträgt z. B. bei Dänemark 10 Prozent,
bei Uruguay 60 Prozent ; die südamerikanischen Länder sind
überhaupt am stärksten betroffen, so Argentinien mit 54 Proz.
Da eine neue Inflation für Deutschland deshalb vollkommen
ausgeschlossen ist, weil sic den Spartrieb und damit die Kapi¬
talbildung auf Jahrzehnte hinaus vernichten würde, bleibt nur
der andere Weg übrig, bei stabiler Währung ein möglich billi
ges Land zu werden. Das ist nach Auffassung maßgebender
Kreise aber nicht mit Lohn- und Gehaltssenkungen getan, viel¬
mehr wird der Schwerpunkt zu einem erhebliche» Teil zunächst
bei der Preisbildung liegen müssen. Neben Belgien und Eng¬
land hat Deutschland unter den Ländern Europas den größten
Prozentsatz an Lohn- und Gehaltsempfängern.

Unter diesen Umständen erscheint es kaum nötig , die Rück¬
wirkungen einer Politik auszumalen , die die Wirtschastsmaß-
nahmeii der nächsten Heit nicht auf breiter Front ansetzt. Tw
Schwierigkeitenunserer wirtschaftlichen Situation haben sich
in der letzten Zeit von England her in einem solchen Matze
verschärft, daß nach Auffassung unterrichteter Kreise nur sehr
überlegte Schritte die Gefahren der Zukunft zu beseitigen ver¬
mögen. Deshalb wird die Reichsregierung zu den Ausschuß¬
beratungen , die nach der allgemeinen Diskussion in den Voll¬
sitzungen anfangs nächster Woche beginnen noch weitere be¬
sondere Sachverständige für Spezialfragen heranziehen, damit
sa alle Möglichkeiten ausgcschöpft werden, die zu einer wirt¬
schaftlichen Besserung führen können.

Moratoriumsbefprechuugen
im Reichsjustizministerium

Berlin, 28. Okt. lieber die Frage der Regelung der fällig-
werdenden Aufwertungshhpotheken fand heute, wie wir aus
Kreisen der Beteiligten hören, unter Vorsitz des Minsstcrial-
direktors Volkmar im Reichssustizministerium eine Litzung
statt. Zu dieser Lntzung waren Vertreter der beteiligten Mi¬
nisterien, sowie der beteiligten Verbände geladen. Es zeigte
sich, daß Gläubiger wie Schuldner weitgehendes Verständnis
für ihre gegenseitigen Schwierigkeiten und Nöte hatten . Für
die Hausbesitzer beantragte Stadtrat Humar eine Wieder¬
ingangsetzung der verstriclrenen Fristen des Aufwertungs¬
gesetzes, sowie die Möglichkeit einer Revision von vor den
Äufwertungsstellen geschlossenen Vergleichen. Rechtsanwalt
Dr . Kurt Fontheim wies als Vertreter der Gläubiger von
Aufwertungshypotheken darauf hin, daß ein allgemeines Mo¬
ratorium , wie cs von mehreren Seiten propagiert würde, aus
allgemeinen volkswirtschaftlichen Gründen unbedingt abzu¬
lehnen sei, da cs zahlreich andere Kredite ebenfalls zum
Einfrieren bringen müßte. Im übrigen würde eine Einigung
zwischen Gläubiger und Schuldner unschwer zustande kommen,
wenn die Schuldner sich, wie sie es in der ersten Hälfte des
Jahres .1931 auch getan haben, zur angemessenen Abzahlung
und zu marktmäßigcn Zinsen bereit finden würden . In der
sich anschließenden ausgedehnten Debatte , in der auch insbeson¬
dere Vertreter des Sparerbundes , der Sparkassen und der Ver¬
sicherungsgesellschaften zu Worte kamen, wurde allgemein der
Ileberzeugung Ausdruck gegeben, daß ein allgemeines Mora¬
torium abzulehnen sei, daß weiterhin auch ein Moratorium bei
Zwangsversteigerungen infolge verzögerter Zinszahlung nicht
anhängig sei. Es sei vielmehr allein wünschenswert, daß Gläu¬
biger und Schuldner nach wie vor auf dem Weg der direkten
gütlichen Vereinbarung verwiesen würden und erst, wenn diese
fruchtlos versucht sei, die Äufwertungsstellen je nach Lage des
einzelnen Falles zur Erteilung individuellen Zahlungsauf¬
schubes ermächtigt werden sollen. Es wurde eine Einigkeit

darüber erzielt, daß bereits geschlossene private Vergleiche nicht
angetastet werden sollen, ferner daß entgegen dem Anträge
der Jndustriehausbesitzer der Schuldner bei den Verhandlun¬
gen nach wie vor die Beweiskraft dafür hat, daß er nicht
zur Zahlung und Umschuldung zu tragbaren Bedingungen
imstande sei. Schließlich wurde auch die Frage der im Jahre
1932 fälligen Goldhypotheken erörtert , lieber dieses Problem
konnte bisher eine Einigung nicht erzielt werden. Die über¬
wiegende Ansicht ging jedoch dahin, daß es gefährlich sei, diese
Frage schon jetzt in Angriff zu nehmen und mit der Frage der
Aufwertungshypotheken zu verquicken.

Böse Ziffern

Trotz der Entlastung der öffentlichen Finanzen (Gehalts-
senkungen, Hooverjahr ) stehen die Etats des Rcick-s, der Län¬
der und Gemeinden sehr ungünstig da. Für das laufende
Etatsjahr schätzt man eine Uebcrschreitung des Fehlbetrags
von rund 571 Millionen RM ., den die Notverordnung ange¬
nommen hatte , als wahrscheinlich. Dazu kommen noch die
Fehlbeträge der Länder (Preußen allein gegen 400 Millionen
Reichsmark), der Gemeinden (rund 800 Millionen RM .) und
ein Fehlbetrag der Sozialversicherung von 1,8 Milliarden
Reichsmark. Bedenkt man noch daß zwar aufgrund des Still¬
halteabkommens die gestundeten Auslandsschulden von 7 bis
8 Milliarden RM . Wohl verlängert werden müssen, daß aber
sicherlich ein Teil der Schulden von mehreren hundert Mil¬
lionen gefordert werden wird, so ist das düstere Bild abge¬
rundet.

Interessantes in ein paar Zeilen
Im letzten Jahre wurden in Deutschland 180 Fälle von

ärgster Kindermißhandlung festgestcllt. Und dabei bezeichnet
man unsere Zeit u. a. auch als das „Zeitalter des Kindes" !

In Prag wurde die Stelle eines Henkers frei. Bevor die
Stadt noch die Stelle ausschrieü, meldeten sich 300 Bewerber,
darunter auch 3 Frauen ! Während der HenkerSposteu in der
Tschechei demnach sehr einträglich zu sein schult , bat der
Henker von Paris , ein gewisser Herr Deibler , die Sadt möchte
ihm doch Erwerbsloseufürsorge zu gewähren, da er eigentlich
arbeitslos sei und von den wenigen Hinrichtungen nicht leben
könne!

Im deutsche!: Fremdenverkehr wird eine Summe von rund
875 Millionen Reichsmark im Jahre umgesetzt. Davon ent¬
fallen 200 Millionen Reichsmark auf Fahrkosten, 700 Millionen
Reichsmark werden von den inländischen Reisenden umgesetzt
und etwa 175 Millionen von den ausländischen Reisenden.

Im nächsten Jahre sind in Frankreich die Wahlen fällig.
Fast jeder zweite Pariser Advokat kandidiert.

In Wien wurde jüngst ein größerer Posten Schuhe ver¬
steigert. Für jedes Paar Schuhe wurde dabei ein Preis von
3 Groschen (nicht einmal 2 Pfennigen ) erzielt. Allerdings
handelte es sich um Schuhe, die von einem chinesischen Kauf¬
mann bestellt und nicht abgenommen waren . Für europäische
Füße sind die Schuhe zu klein. Sie können jedoch z. T. als
Kinderschuhe Verwendung finden.

Während die elegante Welt Berlins sich nur zögernd der
Slot der Gegenwart fügte, hat die tonangebende Gesellschaft
Londons auf die Pfundkrise hin alle Einladungen zum Abcnd-
dincr aufgegeben und gibt nur mehr Einladungen zum Tee,
wie sonst der einfache Mittelstand Englands . Die Jagden
waren in diesem Jahre zum großen Teile in England nicht
zu verpachten. In diesem Winter will man sogar auf das
Tanzen verzichten. England weiß sich der Not der Zeit ent¬
sprechend würdig zu führen!

Wie aus Zürich der „Salzburg . Ehronik " mitgeteilt wird,
wurden von Oesterreich in die Schweiz eineinhalb Milliarden
Schilling (rnnd OVO Mill . RM .) geschoben. Das deutsche
Sclncbcrkapital, das in die Schweiz geflüchtet ist, wird auf
3 Milliarden RM . geschätzt. Aus den Kopf der Bevölkerung
umgerechnet, trifft auf jeden Oestcrreichcr mehr Schicberkapital
in der Schweiz als auf jeden Deutschen.
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Neuenbürg, 29. Lkt. Gestern mittag und heute nacht find

im Enztal die ersten Schneeflocken gefallen. Sic fielen aber
so leicht, daß von ihnen nach kurzer Zeit nichts mehr zu sehe»
war . Der kalte, scharfe Wind der letzten Lage hat nachgelassen
und die Temperatur bewegt sich seit gestern um 0 herum, wäh¬
rend in der letzten Woche Külteeinbrüche von 3—6 Grad unter
Null verzeichnet wurden.

(Wetterbericht .) lieber Europa erstreckt sich zwar
noch ein breiter Hvchdruckrücken, doch ist wegen der nördlichen
Depression für Freitag und Samstag immer noch veränder¬
liches, mehrfach bedecktes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 28. Okt. In der gestrigenG e me i n de r atS -
Sitz » n g wurden die Gesuche um Zuteilung zur Speiseküche
und die Gesuche um Hotzzuteilung behandelt. Die Gesuch¬
steller erhalten Bescheid durch die Gemeindepflege. Vor Inan¬
spruchnahme der Küche ist jeweils Arbeit zu leisten und haben
sich die Gesuchsteller zwecks Einteilung zur Arbeit sofort beim
Ortsbauamt zu melden. Die Zuteilung von Kohlen und Kar¬
toffeln wurde zurückgestellt. Die Speiscküchc beginnt am Mon¬
tag, den 2. November 1031. — Die am 1. Dezember :o3l wieder
fällige allgemeine Viehzählung und Ermittlung der Haus-
schlachtnngen wird von Gemeinderat Dangelmaier und Md-
hüter Otto Vollmer vorgenommen. — Die Wahlzettel werden
auf Grund der eingegangenen Wahlvorschläge von der Ge¬
meinde hcrgestellt gegen Ersatz der Kosten von den Wahlverei¬
nigungen . — Den Rest der Sitzung bildeten kleinere Verwal-
tungssachen und eine Grundstücksschätznng.

Württemberg
Stuttgart, 28. Oktober. (Darlehensausschüttuna.) Die öffent¬

liche Bausparkasse Württembergtn Stuttgart, eine Einrichtung des
Württ. Sparkassen- und Girooerbandes und der öffentlichen Spar¬
kassen von Württembergund Hohenzollern, konnte am 24. Oktober
1931 wiederum 960 000 RM. Darlehen für Neubauten und Ablösung
teuerer Hypotheken vergeben. Innerhalb zwei Jahren sind nun L,z
Millionen Reichsmark an 358 Bausparer zugeteilt worden. SSmt-
liche öffentliche Bausparkassen in Deutschland haben insgesamt über
20 Millionen ausgeschüttet. Düse Ergebnisse find erfreuliche Zeichen
für den Ausschwung der solid aufg bauten öffentlichen Bausparkassen.
Dazu kommt, daß in der gegenwärtigenZ-it dis Bereitstellung neuer
und billiger Gelder für die Bausparer und die gesamte Wittschap in
gleich hohem Grade wertvoll ist.

Eßlingen, 27. Okt. (Der Bezirksrat zur Frage der Neugliede¬
rung der Overamtsbezirke.) Die Frage der Neugliederung der Oder¬
amtsbezirke in der Umgebung von Stuttgart hat die Oeffentlichkeit
in der letzten Zeit wieder beschäftigt. Der Grund liegt darin, daj
von manchen Seiten angestrebt und empfohlen werde, die Lösung der
sehr heiklen Frage durch Notverordnung des Staatsministertums zu
erreichen. Im Eßlinger Bezirksrat erklärte der Borsitzende hierzu,
daß er immer davon aasgegangen sei, daß die Slaalsreaierung io
dieser für die einzelnen beteiligten Bezirke so bedeutungsvollen Ange¬
legenheit keine Entschließungen über den Kopf der Amtskörpcrschasten
binweg treffen und letz'ere vor eine vollendete Tatsache stellen werde.
Es wurde der Beschluß gesoßt, an das Staatsnnnisterium die Bitte
zu stellen, vor einer Entschließung über eine Aenderung die Amts¬
körperschaft Eßlingen anzuhören und ihr ausgiebig Gelegenheit zur
Wahrung ihrer Interessen zu geben.

Brackenheim. 28. Okt. (Zusammenstoß zwischen Eisenbahn und
Weinauto.) Ein Stuttgarter Lieferauto, das zwei Faß Wein geladen
hatte, fuhr von hier tn Richtung Botenheim. Der Chauffeur sah den
vom Zabergäu kommenden Zug zu spät, um noch rechtzeitig bremse«
zu können. Er versuchte mit Vollgas über die gefährliche Strecke
wegzukommen. Die Lokomotive erfaßte aber den Hinteren Teil des
Wagens, der ziemlich beschädigt wurde. Das eine Faß wurde durch
den Zusammenstoß berabgeschleudert und zersprang, sovaß der Trauben-
fast die Straße rot färbte. Vom zweiten Faß konnte der größte Teil
des Inhalls gerettet werden. Als großes Glück muß bezeichnet werden,
daß die zwei Mitfahrer, derB isitzer des Autos und der Eigentümer
des Weins, unbeschädigt daoonkamen. Wäre der Zusammenstoß nur
den Bruchteil einer Sekunde früher erfolgt, hätten sie wahrscheinlich
beide das Leben eingebüßt.

Rottweil, 28. Oktober. (Ein Krebsschaden für das Handwerk.)
Dieser Tage fuhr um die Mittagsstunde ein auswärtiger Lastkraft¬
wagen, aus dem einige Liegesosas ausgestapelt waren, langsam durch
die Straßen der Stadt. Durch Ausschellen wurde den Einwohnern
bekannt gegeben, daß düse Stück für Stück zu 25 Mark abgegeben
werden. Es fanden sich gerne Abnehmer für diese billigen Möbel.

Spaichingen, 28. Okt. (Der tzeuberzug im Schnee steckengeblieben.)
Dienstag scüh ist der Heuberzug hier nicht eingetroffen, weil er zwischen
Gosheim unb Denkingen im Schnee stecken bltcb, was auch ver¬
schiedenen Autos widl rf hren ist.
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„Das wollte er ja auch nicht. Ich kam ihm gerade recht

als angenehme Abwechslung. Das mußte ich natürlich
zurückweisen. Du verstehst mich, Vater ?"

„Kind. Kind, das ist ja furchtbar! Wenn du wüßtest,
wie ich mich auf euch beide gefreut hatte! Wird denn der
Junge nie geschert werden in dem Punkte, der die Frauen
anbetrifft? Er müßte doch bald wissen, was sie wert sind
da draußen!?"

„Es gibt viele schöne Frauen, Vater. Man kann ihnen
nichts nachsatzen, als daß sie lebenslustig und modern sind.
Und viele Männer lieben eben Frauen, die nicht mit der
Liebe zugleich auch die Treue verlangen. Harald gehört
zu diesen Männern. Wir dürfen ihm deshalb nicht böse
fein, nur gehe ich nicht mehr nach Hagenhöhe zurück."

„Ja , Kind, was willst du denn machen? Doch nicht
etwa ins Nosenhaus ? Dort sind wahrhaftig viel mehr
Dornen als Rosen, Eva. Gehe lieber nicht dorthin."

„Ich hatte auch nicht die Absicht, Varer. Ich wollte hier
in Berlin bleiben."

„Natürlich, Kind, das wird dann in diesem Falle das
Beste sein. In meiner Villa wäre für dich Platz, doch das
wirst du um Haralds willen nicht mögen. Die Wohnungs¬
frage ist schwierig, mein Kind. Eine eigene Wohnung wirst
du kaum finden."

Eva lächelte zu ihm auf.
„Lieber Vater, sorge dich nicht um mich! Ich werde

bei Frau von Volkmar wohnen. Da kann ich ganz meiner
Arbeit leben und brauche mich um nichts zu kümmern."

„Ueberanstrengedich nicht. Ich setze dir eine Rente aus,
wenn du von Harald nichts nehmen willst, Eva."

„Ich danke dir herzlich für deine Fürsorge ; doch ich
muß arbeiten, damit ich vergesse."

Er streichelte ihre Hände.
„Und ich hatte so schön geträumt, Eva. Wenn ich nach

Hagenhöhe käme, mich auszuruhen, dann klettert ein
wilder Bengel auf meine Knie und sieht mich mit Haralds
dunklen Augen genau so fordernd an, wie sein Vater es
tat, wenn er durchaus etwas erzwingen wollte. Und ein
kleines blondes Mädel schmiegt sich an mich. Das soll nun
alles nicht sein, Eva ?"

Das junge Weib antwortete nicht. Ihre Augen gingen
ins Weite. Hatte sie denselben Traum nicht auch schon ein¬
mal geträumt? Große Tränen liefen über das schöne,
ovale Gesicht, das, von der südlichen Sonne nur ein klein
wenig gebräunt, ein entzückendes Kolorit bot.

Eva warf den Kopf zurück.
„Vater, ich bin schuldlos daran, daß dein Traum sich

nicht erfüllt. Und Harald kann nichts dafür, daß ihm das
Leben eines glücklichen Gatten und Vaters nicht liegt.
Hättest du Harald doch niemals gezwungen, mich zu
heiraten. Sein Leben ist doch auch zerstört, viel mehr als
das meine. Denn was halte ich denn zu verlieren ? Aber
er — er! Doch wir wollen schweigen davon. Gestattest du.
daß ich dir den wertvollen Schmuck wieder zurückgebe? Er
war für einen anderen Zweck bestimmt."

„Nein, Eva ! Der Schmuck gehört dir! Für alle Zeiten
gehört er dir ! Kein Stück will ich davon zurück."

Eva gelang es nicht, den alten Herrn anderen Sinnes
zu machen.

„Ich bleibe dein Berater und dein Freund, Eva. Und
ich bitte dich, jede Woche einmal zu mir zu kommen."

„Ich komme, Varer."
* * *

Eva reiste für einige Tage nach .Hagenhöhe, um noch
einiges zu ordnen. Von hier aus ging sie auch ins Rosen¬
haus. Sie hatte den Eltern und der Schwester kleine, wert¬
volle Geschenke mitgebrachl, die große Freude hervorriefen.
Brigitte zeigte mit merklichem Stolz den Ring, der breit
und funkelnd an ihrer linken Hand faß. Sie hatte sich mit
Graf Osten verlobt, und in Kürze sollte die Hochzeit sein.
Brigitte war sehr anschmiegend. Das hatte seinen Grund

darin, daß sie eine größere Summe haben wollte, die, als
fie endlich damit herausrückte, Eva auch sofort bewilligte.

Und dann legte Eva ein Buch vor die Eltern hin.
„Das schenke ich euch. Ich habe eine Widmung hinein¬

geschrieben. Lieber Papa , was ihr jetzt erhaltet, ist nicht
mehr Harald Kardorfs Geld. Ich glaube, es wird dich
freuen, daß du von ihm nichts mehr zu nehmen brauchst."

Erstaunen — Umarmungen — Tränen.
„Wie ist das möglich, Eva ?"
„Fragt nicht; es mußte alles so sein."
Dör Vater sah sein Kind lange an. Dann fragte er:
„Und Harald? Wo ist er? Und wird — wird deine

Ehe vielleicht gar geschieden?"
„Nun, ich halte es für meine Pflicht, auszuharren,

und ich glaube, auch Kardorf will keine Scheidung."
„Der Parvenü ! Du müßtest den Grafen Osten sehen,

er paßt viel besser in unsere Familie als Kardorf. Wenn—
Eva hatte ihr die Hand auf den Mund gelegt.
„Sage nichts gegen Harald Kardorf, liebste Mama, ich

liebe ihn mehr als mein Leben."
Und schnell trat sie auf die Terrasse hinaus und sah

mit brennenden Augen nach Hagenhöhe hinüber.
Drinnen im Zimmer schwiegen sie und sahen sich nur

mit großen Augen an.
* *

Zu Brigittes Hochzeit kam Eva. und die Schwestern
küßten sich herzlich. Graf Osten war auch entzückt von veri
jungen Schwägerin . Da er nichts über ihre Ehe wußte,
meinte er bedauernd: Es sei doch zu schade, vaß Kardors
durch diese lange, wichtige Geschäftsreise verhindert len
Er lobte ihn und rühmte den guten Namen ver Karvorft
über ven grünen Klee. Er schien sich merklich oarübcr z>
freuen, vaß Kardorf sein Schwager war, was oiê Mutte
und Brigitte mit erstaunten Augen feststellten. Lv wa>
denn alles in Ordnung, und kein Mensch ahnte ven wahre»
Zusammenhang ver Karvorfschen Ehe. Nur vie nächste»
Beteiligten wußten, daß vielleicht schon in Kürze Schloß
Hagenhöhe der Mittelpunkt eines nachbarlichen Manche
sein würde. * » * (Forts, folgt)



Die Not Der Waldgemeinden — Rücksichtslose
Anwendung der Steuerverzugszuschläge

Stuttgart , 28 . Oktbr . Im Landtag sind von Abgeordneten des
Bauernbundes folgende Kleine Anfragen geteilt worden:

1. Biele Gemeinden In unseren württ . Waldgebieten , insbesondere
jm Echwarzwuld , konnten bisher durch den Wald , und Holzerlös
ihre Ausgaben bestreiten . Nun liegt die Walvivtctschost völlig da¬
nieder. Es fehl ! an der Möglichkeit , die vorhandenen Vorräte abzu-
frtzen und den zahlreiä en Waldarbeitern neue Erwerbsmögltchkel -en
zu schaff n. Dies brinat eine N ike von Gemeinden und ihre Be¬
wohner in die gröhte Notlage . Wir fragen nun : Ist das Staats-
miliisteriiun bereit , auf diese Lage Rücksicht zu nehmen , und den be¬
sonders no ' leisenden Gemeinden , sei cs durch kessere Berücksichtigung
durch den Auszleichstock , sei es durch sonstige Zuwendungen und Er¬
leichterungen , an die Hand zu gehen um diese Gemeinden und ihre
Bewohner vor der schlimmsten Not zu schützen?

2. Die Klagen über die Verständnis - und rücksichtslose Anwendung
der Eieuerverzugszuschlägi : der Noiverordnung des Reichspräsidenten
vom 20 . Juli I93i vermehren sia, . Billigt es das Elaatsmtntsterium,
daß bet dem Einzug der Staats - und Gemeindesteuern diese hohen
Verzugszuschläge auch von solchen Steuerzahlern verlangt werden,
die willens , aber angesichts der wirtschasilichen No ' lage nicht in der
Lage sind ihren Verpflichtungen nochzukommen ? Ist das Innen-
und das Finanzministerium bereit , die zuständigen Behörden anzu¬
weisen, daß sie solchen Steuerzahlern aus Antrag Stundung zu be¬
willigen haben und daß , wenn von der Behörde eine zinslose Stun¬
dung nicht gewährt wird , je nach den besonderen Umständen des
einzelnen Falles der Zinsfuß für die gestundeten Steuern nur 5 Pro¬
zent, höchstens 12 Prozent jährlich beträgt?

Nm die Ermäßigung der Fernsprechgebühren
Stuttgart , 28 . Okt . Der Reichsvccband des deutschen Handwerks

ist erneut an oen Reichspostmiiüster herangetreien , um für diejenigen
Handwerker Erieimterung zu schaffen, die genötigt sind, ihren Fern-
sprechanschlutz wegen der Not der Zeit auszugeben . Da die Beletssinden,
wenn sie sich nach Besserung der Lage den vollen Astastuß wieder
zulegen, die volle AnschiußqevUhr in Höhe von 80 RM . erneut be¬
zahlen müssen, bittet der Rstchsoerbano , in dieser Richiuna eine be¬
trächtliche Ermäßigung vorzunchmen , umsomehr , als die Anlage an
und für sich nicht en' feint z» werden braucht und die Wiedcreinrichtung
nur mit geringen Kosten verbunden ist. Der Reichsverband schlägt
vor, eine längere Frist einzusühren , innerhalb der die Anschlußgebühren
bei Wi .derbenutzung des Fernsprechers in Wegjall geraten sollen.
Die Eingabe weist auch noch daraus hin , daß ein Ortsgetpräch von
einer öff 'nllichen Fernsprechstelle aus wesentlich billiger ist als von
einem Piioatanschluß aus . Es sei zur Brrnietounz weiterer Kündi¬
gungen bringend erforderlich , daß dem Handwerk und Kleingewerbe
in irgend einer Weise entgegengekommen werde.

Reichsparteitag der Bolksrechtpartei
Stuttgart , 27 . Okt . Am Sonntag , den 25 . Oktober , fand in

Darmstadt unter Leitung des Reichsparteivorsitzenden Land-
mgsabgeordneten Bauser -Stuttgart der Reichspatreitag der
Bolksrechtpartei statt . Tic Tagung begann mit einer Ehrung
des Oberlandesgerichtspräsidenten Tr . Best , der wegen seines
Alters sich nicht mehr parlamentarisch betätigen will und der
in Würdigung seiner grossen Verdienste zum Ehrenvorsitzenden
der Partei ernannt wurde . Die Hauptgedanken und Forde¬
rungen , die in einer Entschließung znsammengesaßt wurden,
sind folgende : Die Bolksrechtpartei fordert verantwortungs¬
bewußte Zusammenarbeit der Parteien anstelle der heutigen
Rotverordnungspolink . Sie ist eine wahrhaft nationale Be¬
wegung , die jedoch jede nationale Phrase und ^jeden Sozialis¬
mus , auch in nationalem Gewände , ablehut . Sie fordert statt
der bisherigen Politik des geringsten Widerstandes und unter
Verwerfung einer Politik der Gewalt als einzigen Weg der
Rettung eine Politik des Rechts und der Gerechtigkeit.

Arbeitslosenhilfe
Stuttgart , W . Okt . Das Landesarbeitsamt Südwestdeutsch-

iand hat ciu Merkblatt über die Arbeitslosenhilfe lm Winter
1931/32 heransgegeben . Darin ruft angesichts der wachsenden
Rot und Sorge das Landesarbeitsamt zur tatkräftigen und
aufopfernden Mitarbeit an dem Hilfswerk für die Arbeits¬
losen auf . Ten Arbeitslosen soll namentlich in den kommenden
Wintermonalen jede mögliche Hilfe und Förderung zuteil
werden . Mit der Gewährung von geldlicher Unterstützung
allein ist es nicht getan ; neben einer in würdiger Form ge¬
troffenen Vorsorge für das leibliche Wohl muß der geistigen
blot und der seelischen Bedrückung der Arbeitslosen , der Er¬
haltung ihres Lebensmutes und ihrer Arbeitskraft , ihrer per¬
sönlichen Förderung und Fortbildung größte Aufmerksamkeit
und tatkräftige Liebe gewidmet werden . Dabei wird es sich
namentlich um Arbeit , praktische Pflege der Gemeinschaft und
um Bildnngsmaßnahmcn aller Art handeln müssen. Unter
diesen Gesichtspunkten werden das Landesarbeitsamt und die
Arbeitsämter im kommenden Winter umfassende eigene Maß¬
nahmen durchführen und eilte systematische Zusammenarbeit
mit allen beteiligten Behörden , Organisationen und Stellen

Berufsverbände aller Art , Jugendorganisationen und allen
Einrichtungen der freien Wohlfahrtspflege — anstrcben . Jede
Doppelarbeit muß vermieden und ein planmäßiger und ziel-
bewußter Einsatz der leider nur unzureichenden Mittel erreicht
werden . Um eine neue Organisation kann es sich dabei nicht
handeln . Entscheidender als eine neue Organisation ist die
Tat . Um die geplante Winterarbeit möglichst fruchtbar zu
gestalten und die erwünschte Zusammenarbeit möglichst zu för¬
dern , zu dieser Zusammenarbeit auch ebenso herzlich wie drin¬
gend einzuladen , sind in dem Merkblatt die wesentlichsten Mög¬
lichkeiten zusammengcstellt in der bestimmten Erwartung , daß
aus diesen Anregungen tausendfach die lebendige Tat zum
Wohl der notleidenden Volksgenossen entstehen möge . Das
Merkblatt umfaßt folgende Gebiete : Arbeitsvermittlung und
Berufsberatung , wertschaffende Arbeitslosensürsorge , Pflicht¬
arbeit , Arbeitsfürsorge , freiwilligen Arbeitsdienst , berufliche
Fortbildungsmaßnahmen für Arbeitslose , allgemeine Fortbil¬
dung und Ertüchtigung sowie ergänzende Betreuung für Ar¬
beitslose und Zusammenarbeit der Arbeitsämter mit den Or¬
ganen der freien Wohlfahrtspflege.

Ueber die Arbeitsvermittlung und die Berufsberatung
heißt es in dem Merkblatt : Die beste Gabe gibt , wer Arbeit
gibt . Jeder Auftrag , jede Bestellung , jede Beschaffung gibt
Arbeit und Brot . Die Arbeitsämter werden die Arbeitsver¬
mittlung und Berufsberatung unter den leitenden Gesichts¬
punkten nicht nur des Dienstes an der Wirtschaft , sondern auch
des Dienstes am Arbeitslosen , seiner Betreuung und Förde¬
rung stellen. Wenn dies gelingen soll, müssen die privaten
Arbeitgeber , vor allem aber auch die öffentlichen Behörden und
Einrichtungen die Arbeitsvermittlung weit mehr in Anspruch
nehmen , ihr weit mehr Einsicht und praktisches Verständnis
entgegcnbringen , als dies bisher häufig wahrzunehmen war.
Die öffentliche Arbeitsvermittlung ist das natürlichste Ergebnis
der Entwicklung des Arbcitsmarktes und als solck)c im Jnter-
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esse des Arbeitsmarkts und der feiernden Arbeitskräfte narb-
drücklichst zu fördern . Jede offene Stelle , die den Arbeits¬
ämtern gemeldet wird , bedeutet eine Entlastung des Arbeits-
mnrktes und ist wirksamste Arbeitslosenhilfe . Die BerufSvera-
tung ist überall ausgebaut und zum Dienst an der Jugend
lrereit.

BertretLktag der Deutschnationalen Bolkspartei
Stuttgart , rV. Okt . Am Sonntag fand im großen Saal

des Hauses des Deutschtums eine Brrtretertaguiig der Tcutsch-
narionalcn Bolkspartei (Württ . Bürgerpartei ) statt . Der Lan-
desvorsitzende , Rechtsrat Hirzel , sprach dabei über die pvlitische
Lage und betonte dabei , der Reichskanzler Brüning werde trotz
bestem Willen und stärkster Kraft nicht imstande sein, die In¬
flation zu meistern , da er seine ganze Politik aus den Krücken
der Sozialdemokratie betreibe , von der er immer abhängig
bleiben werde , solange sich die parlamentarische Lage in Preu¬
ßen nicht ändert . Der Redner wies u. a. auch die Kritik zurück,
die wegen der Kürzung der Peamrengehälter an Finanzmini¬
ster Dr . Dehlinger geübt wurde . Die Polemik , so sagte er lt.
„Tüdb . Ztg .", richtet sich an die falsche Adresse, denn Schuld
daran , daß auch die Länder immer mehr in eine Finanznot
hineingcratei !, ist die Reichspolitik , die sich immer mehr aus die
Länder auswirkt und Maßnahmen erfordert , die nicht notwen¬
dig wären , wenn die Reichspolitik nach andern Gesichtspunkten
betrieben würde . So kann man auch Finanzminister Dr . Deh¬
linger nicht zum Sündenbock für das machen, was die Reichs¬
regierung mit ihrer durch und durch verfehlten Politik ver¬
schuldet hat . Eine anderthalbstündige Rede hielt der Reichs¬
und Laudtagsabgeordnetc Dr . Wider , der es als eine dumme
und unverantwortliche Lüge gezeichnete, wenn behauptet werde,
daß Hugenberg und die Deutschnationalen eine Inflation
wünschen . Mit einer durch und durch verfehlten Wirtschafts¬
und Kulturpolitik habe man das deutsche Volk an den Abgrund
gebracht und die internationale Währnngsunsicherheit lasse
uns noch manches befürchten . Zur Frage der Arbeitslosigkeit
erklärte der Redner , das Ziel müsse sein, die Handarbeit aus-
znuützen und die Maschinen so viel als möglich auszuschaltea.
In seinen weiteren Ausführungen wandte sich der Redner
nicht nur gegen das Zentrum , sondern auch gegen den Christ¬
lichen Volksdienst . Für die evangelische Kirche sei es bedauer¬
lich, wenn letztere Partei sieh das Recht herausnehme , Vertre¬
terin der evangelischen Kirche zu sein . An der folgenden Ans¬
sprache beteiligten sich u . a. auch Finanzminister Dr . Dehlinger
und Landtagsabgeordncter Dr . Hölscher.

Triibe Aussichten für alle akademische« Berufe
Tübingen , 28. Okt. In einer Elternversammlung des

Gymnasiums am letzten Freitag sprach der Vorstand des hie¬
sigen akademischen Berufsamtcs , Tr . Breitingcr , über das
aktuelle Thema „Berufsaussichten und Berufswahl ". Er führte
aus , daß sich die Bcrnfslage des Akademikers in dem letzten
Jahrfünft katastrophal entwickelt habe . Bei etwa 500 000 Aka¬
demikern in vollakademischen Stellungen im Deutschen Reich
besteht zunächt ein jährlicher Ncubedarf von 8- bis 10 000.
Heute ist cs zum Teil schon so, daß nahezu hinter jedem
Stelleninhabcr ein vollausgebildetcr , aber unverwendbarer Er¬
satzmann steht, was eine hundertprozentige Uebersüllung be¬
deutet . In den einzelnen akademischen Berufen sieht cs am
unerfreulichsten bei allen technischen Berufen aus , sehr ungut
bei den Lehramtskandidaten , besonders den Mathematikern
und den Naturwissenschaftlern . Aber auch für die beiden Aus-
weicheberuse der Mediziner und der Juristen sind die Aus¬
sichten trüb und trüber , und selbst bei der Theologie ist seit
1928 die Normalzahl schon überschritten.

WsnüS > und Vsrkekr
Herbstuachrichte«

In Wangen  wurde alles verkauft zu 160—170 und 180
Mark . — Beim Weinmarkt der Weingürtncr -Gesellschaft Uhl¬
bach  wurden größere Posten zu 60 Mark pro Hektoliter ab¬
gesetzt. — In Rotenberg  ist die Lese beendet ; Käufe zu
1.70—180 Mark . — In Cannstatt  wurde für Hnldenwein
(Trollinger ) 60—70 Mark , Eaiinstatter Zuckerle 80—90 Mark,
Haldenriesling 85 Mark pro Hl . gelöst. — In Fellbach
wurde für Bergwein In 185—200, für Mittelfeldwein 135—115
Mark geboten ; für Bergwcin !b wurde 155 Mark pro Eimer
bezahlt . — In Metzingen  wurde alles rasch verkauft zu
110—120 Mart . — Bei der zweiten Wcinversteigerung in
Flein  kam nur Spätlese zum Verkauf ; es wurde erlöst für
Wcißriesling 12—47 Mark , für Schwarzriesling 60 Mark pro
Hl . — In Weinsberg  erzielte Weiß mit Riesling 39, Ries¬
ling 43—44, Rotgemischt öl , Trollinger 57—58 Mark pro Hl.

- In Schozach wurde Weißriesling zu 55, Portugieser zu
55, Lemberger zu 60 und Clevner Riesling zn 84, 86 und 90
Mark pro Hl . verkauft . — In Tal he im ist die Lese beendet;
Erlös für Rotwein 150—155, für Weißwein 135—140 Mark.

- In Ellerstadt  wurden 115 Mark für Weiß und 135 Mark
für Rot erlöst . — In Hößlinsülz  Verkäufe zu 120—125
Mark , in Binswangen  zu 120, 125, 130 und >40 Mark.
In M arbach  wurden die letzten Reste zu 150 Mark verkauft,
in Oberstenscld  zn 130—110 Mark , in Gronau  Käufe
zu 120—125 Mark , in S ch midhanse  n zu 110—150 Mark . -
Bei der heutigen Wcinversteigerung in Neckarsulm  gelang¬
ten zum Ausgebvt und wurden Pro Hektoliter bezahlt : 117 Hl.
Schwarzriesling obere Berglage 15 Mark , 21 Hl . Schwarz-
ricsling mittlere Berglage :16—38 Mark , 313 Hl . Trollinger
55 Mark , 398 Hl . Weißriesling mit Silvaner obere Berglage
12  Mark , 25 ! Hl . Wcißriesling mit Silvaner mittlere Berg¬
lage 35 Mark . Von Rotwein ist noch ein kleiner Rest vor¬
handen , bei den Weißweinen sind noch größere Posten feil-

Herbstnachrichten . Bei der Weinversteizerung bei Weinpärtne»
geselljchosi Uatettürktuim erzielte Rotwein la 68 —70 , I b 62 Mk . —
Weiters Wetnoerkäufe wurden getätigt in Abstatt zu 115— 120 Mk ..
in Grantschen zu 140—150 Mk ., in Wimmental zu 120 —150 Mk.
In Sternensels OA . Maulbronn wurden die ersten Käufe zu 150 Mk.
getätigt , die späteren zu 130—140 Mk.

l-Slrls kßaeSiriekIsn
Kenzingen (Baden ), 28 . Oktdr . Ein französischer Kampseinsitzrr

«ahm htute abend , etwa 2V, Kilometer von der Stadt entfernt , aus
einem W 'esmgelände eine Noilandung vor . Der Führer , ein sran-
zösischer Korporal , erklärte bei seiner behördlichen Vernehmung , daß
er sich im Nebel verflogen habe und der Ansicht gewesen sei, er be-
fände sich in der Nähe der Mosel . Der Flieger wurde bis zur Klä¬
rung der Angelegenheit in einem hiesigen Gasthaus müergebcacht.

Gelsenkirchen » 28. Oktbr . Bei der Feststellung von Personalien
wurde am Montag dieser Woche der Poltzeioberwachtmeisler Nie¬
derwerder durch mehrere Schüsse schwer verlegt , sodaß er kurz dar¬
rauf starb . Der Polizei ist es heute gelungen , fünf Personen zu er¬
mitteln , die an der Tat beteiligt waren . Es handelt sich um die
Arbeiter Klohs , Re ffers , Beckmann , Becker und Bernegau , die alle
Funktionäre der KPD . sind. Reifstes , Becker und Bickmann wurden
bereits sestgrnommen , oie anderen oeiven sind flüchtig . Als Haupt-
rätcr kommt Klohs in Frage.

Bitterfeld . 28 . Oktober . Vier bei den 2 . G . Farben -Werkcn in
Bitterseld beschäftigte Personen wurden gestern wegen Verdachts der
Werkspionage festgenomm -n.

Leipzig , 29 . Okt . Am Mittwoch abend gegen 21 Uhr fuhr auf
Bahnhof Zwenkau ein aus Leipzig kommender Personenzug auf etn
falsches Gleis und sticß aus eine Wagcngruppe aus . 24 Personen
wurden leicht verlegt . Der Sachschaden ist gering . Der Betrieb
wurde durch den Unfall nicht gestört . Die Ursache des Zusammen¬
stoßes ist noch nicht geklärt.

Hamburg , 28 . OKI. In der Nacht zum Mittwoch hat die Schlichter-
Kammer einen Schiedsspruch über die Wcrstarbeitertöhne gefällt , der
eine durchschnittliche Senkung der Löhne um etwa 10 Prozent vor¬
sieht. Die bisherigen Staffellöhne sinb in Einheilslöhne umgewandelt
worden . Die Gültigkeitsdauer dieser Regelung , zu der sich die Par¬
teien bis heute abend zu entscheiden haben , ist sür drei Monate vor¬
gesehen.

Torgau , 10. Okt . Das hiesige Schwurgericht verurteilte gestern
abend den Landarveiter Franz Lehmann in dem von ihm selbst be¬
antragten Wiederaufnahmeverfahren wegen Raubmordes zum Tode.
Bor 10 Jahren war der Bauunternehmer Münchrberger erschossen
und der Lohngelder beraubt aufgesunden worden . Als der Tat ver-
cächttg wurde damals Lehmann unter Anklage gestellt . Das Torgaucr
Schwurgericht sprach ihn aber wegen Mangels an Beweisen frei.
Von Gewissensbissen getrieben , beantragte Lehmann , der sich in¬
zwischen verheiratet hatte , das Wiederaufnahmeverfahren , in dem er
sich der Tat bezichtigte.

Werkspionage bei J .G. Farben
Bitterseld , 28 . Okt . In den J .G . Farbenwerken in Bitter¬

seld wurde eine Werkspionage ausgedeckt. Im Zusammenhang
damit fand am Mittwoch vormittag bei dem Kommunisten
Gruber in Düben eine Haussuchung statt . Dabei sind neben
vielen Waffen Munitionskisten und Pläne und Aufzeichnungen
gefunden worden , die unzweideutig Werkspionage für Sowjct-
rußland erkennen lassen. Gruber gehörte dem Betriebsrat der
J .G . Farben in Bitterseld an . Es sind in seinem Hause auch
elektrische Schaltungen , Lcitungsdrähte , Gummikabel und viele
andere bei J .G . Farben gestohlene Gegenstände beschlagnahmt
worden , die allem Anschein nach zur Sprengung von Eisen¬
bahnen und Staatshauten Verwendung finden sollten . Tie
ersten Vernehmungen Grubers und anderer kommunistischer
Mithelfer werden von dem Halleschen Oberstaatsanwalt Dr.
Luther geleitet.

In der Sowntevschnle der Reichswehr
(Fortsetzung und Schluß .)

Ter Offiziers -Unterricht gilt der militärischen Persönlich¬
keits -Bildung , der Unteroffiziers -Unterricht der Vermittlung
erwünschter einfacher äußerlicher Umgangssormen und der ein¬
fachen militärischen Theorie . Die Themen des Offiziers¬
unterrichts im Ausbildungs -Bataillon umfassen Berufspflich-
ten , außerdienstliches Leben und Verhalten auf Urlaub , Gesuche
und Beschwerden , Festnahme und Waffengebrauch , Geheimhal¬
tung und Spionage -Abwehr , Einteilung des Rcichsheeres,
Vertrauensleute , Schießrcgeln , vaterländische Geschichte (mit
Hervorhebung der militärischen Gesichtspunkte ), Wehrgesetz,
Militärstrafwcscn , Pflichten der Uebcrlieferung , Gcfechtsdienst
und Wachtdienst . Es werden auch hier schon Spezialisten am
Unterricht beteiligt , so der ^ Arzt , der das Kapitel der Ge¬
schlechtskrankheiten behandelt.

Während man nun für die meisten dieser Themen instruk¬
tives Lehrmaterial zur Verfügung hat , insbesondere über die
Reichsverfassung und den Aufbau des Heeres , müssen die Ab¬
schnitte Kampfwagen , Straßenpanzerwagen und Flugzeuge ab¬
solut theoretisch erörtert werden , weil wir nach dem Versailler-
Vertrag solche Dinge nicht haben dürfen . Wenn man den
Raum betritt , in dem der Offiziers -Unterricht erteilt wird,
glaubt man sich in ein wohlausgerüftetes Klassenzimmer ver¬
setzt. Vor dem Katheder sind die Bänke für die Schüler auf¬
gebaut . Ständer mit Lehrtafcln und die verschiedensten Lehr-
präparatc finden sich vor - An das rein Militärisckre er¬
innert nur der Sandkasten , der der theoretischen Gelände¬
übung dient . Als umfangreicher „Gast ", der sonst keinen Platz
fand , und der sich zur privaten Belustigung der Rekruten
bereit hält , sei noch eine Tischtennis -Einrichtung erwähnt.

Die Klasse ist vollzählig . Der Lehrer -Offizier erscheint.
Die Schüler halten ihre blauen Oktavhefte bereit für das
Diktat des Rcsumes . Der Unterricht beginnt . Es ist ein Tag
vor der Vereidigung der Neulinge , sie sollen morgen Treue
schwören . Was ist Treue ? So lautet das Thema des Unter¬
richts . „Generalfcldmarschall von Hindenburg, " so sagt der
junge Leutnant , „hat das Wort geprägt : Das Mark der Ehre
ist die Treue ! Seine persönliche Ehre hält jedermann hoch.

nicht nur der Soldat ." „Deshalb, " so doziert der Offizier
weiter , „keine Ueberheblichkeit des Militärs . Aber über seine
Persönliche Ehre hinaus hat der Soldat noch besondere Ehren¬
pflichten . Der Soldat trägt das Ehrenkleid des Heeres und
trägt damit die Verantwortung für die Ehre des Volkes und
nicht nur für seine Persönliche . Wer hiergegen verstößt , ist ein
ganz großer Schweinehund ! Jede Lüge befleckt das Ehrenkleid.
Deshalb wurde das Ehrenkleid des deutschen Volkes befleckt, als
wir in Versailles die Lüge von der Allcinschuld Deutschlands
am Kriege unterzeichnen mußten . Warum mußten wir diese
Lüge unterzeichnen ? Weil wir wehrlos waren . Wehrlos -
ehrlos . Das gilt auch im Kleinen . Ker Soldat gibt nie seine
Waffe aus der Hand , wenn er sie umhaben soll . . ." In
gleicher Weise werden die Begriffe der Tapferkeit , Gehorsams¬
pflicht und Kameradschaft entwickelt . Zum Schluß mahnt der
Offizier , noch sei der Eid nicht geleistet . Wem die Bcrufs-
forderungen des Reichswehrsoldaten zu weit gehen , der könne
noch jetzt zurücktreten . Niemand meldet sich. „Wie lange gilt
der Eid , den Sie morgen zu leisten haben ?" fragte er dann.
„Na , mindestens die zwölf Dienstjahrc, " erwidert einer . „Falsch,
jeder Eid gilt bis zum Tode !"

Der unterrichtende Offizier hat hauptsächlich allein ge¬
sprochene Das ist auch bei den ersten Unterrichtsstunden dcr
Unteroffiziere , die in den Mannschaftsstuhcn erteilt werden,
nicht anders . Dort sind Unterrichtsthemcn die Rangabzeichen,
das Benehmen gegenüber den Vorgesetzten , die Ordnung im
Zimmer usw . Später werden nur noch kurze Fragen gestellt
und der Rekrut hat die Pflicht , in freier Rede und eigener
Formulierung zu zeigen , daß er die Redescheu überwunden und
daß er logisch erfaßt hat , was man ihn lehrte.

IV.
_Wird noch schikaniert ? Das darf man ruhig verneinen.
Mißhandlung Untergebener wird heute , und mit vollem Recht,
als schlimmstes Vergehen betrachtet und mit rücksichtsloser
Entlassung geahndet . Freilich , die Gründlichkeit in der Klei¬
nigkeit wird auch heute noch dem Soldaten anerzogen . Man¬
cher Soldat , der Stubendienst hatte , mag sich schikaniert füh¬
len , wenn der kontrollierende Unteroffizier die Lampe hoch-



Ichiebt , um sehen zu können , ob auf dem Pendel noch Staub
Atzt. Die militärische Erfahrung verspricht sich aber von der
Beachtung gerade der größten Sauberkeit direkte Praktische
Vorteile . So meint man , wenn z . B . der Soldat nicht dazu
erzogen ist, regelmäßig seine Stiefel einzufetten er weniger
marschsähig sei, da schlecht eingesettete Stiesel sehr bald die
Füße wundreiben . Indessen gibt es nicht mehr den dicken
schnauzbärtigen Kompagniefeldwebel und den durch das ewige
Einerlei des Drills an Unausgelesenen zermürbten Korporal.
Der Unteroffizier hat heute drei - bis viermal Rekrutenaus¬
bildung . Dann werden ihm andere Aufgaben überwiesen . Eine
erhebliche Verjüngung des Unteroffizier - und Feldwebelstandcs
ist zu verzeichnen und damit , sowie infolge der neuzeitlichen
Schulung , ein besseres Verstehen , eine innigere Kameradschaft
zwischen Vorgesetzten und Mannschaft . Die „Kompagnie-
Mutter " einer der beiden Wünsdorfer Ausbildungskompag¬
nien ist gegenwärtig ein Oberfeldwebel im Alter von 26 Jah¬
ren . Er war 17 Jahre alt , als er ins Heer eintrat . Im
Gegensatz hierzu ist der Offizier der Reichswehr älter als der
des früheren Heeres . In der alten Wehrmacht konnte der
Offiziersanwärter anderthalb Jahre nach dem Abiturium
Leutnant sein . Jetzt , wo die Mannschaften so umfangreich ge¬
schult werden , hat sich eine intensivere Ausbildung der Offi¬
ziere als notwendig erwiesen , damit nicht der Offizier vor
feinen Schülern in Verlegenheit kommt . Wenigstens
Jahre braucht er heute , bis er Leutnant werden kann . Und
er beginnt seine Laufbahn genau so als Rekrut beim Aus¬
bildungsbataillon wie der Anwärter des Mannschaftsftandes.
Es gibt für ihn keine Ausnahmebchandlung ; nur daß er , als
Infanterist , zwischendurch in Dresden die Fachschule zu be¬
suchen hat . Auch die Ausbildungsgemeinschaft festigt das Band
zwischen Offizieren und Mannschaft . Der junge Leutnant von
27 Jahren hak ein Einkommen von monatlich 200 Mark plus
Wohnungsgeld , der Hanptmann von 37 Jahren ein solches
von 100 Mark . Selbstverständlich müssen sich die Offiziere auf
eigene Kosten verpflegen . Sie haben sich auf 25 Jahre zu ver¬
pflichten und können dann mit Pension entlassen werden.

V.

Heiraten darf weder der Offizier noch der Soldat des
Mannschaftsstandes vor Erreichung des 27 . Lebensjahres . Auch
dann aber können es wegen des geringen Einkommens nur die
wenigsten . Sie lassen die Kaserne ihr Heim sein , die aller¬
dings auch erheblich wohnlicher geworden ist als früher.

An der Decke der Korridore und der Mannschaftsftuben
sieht mau den Stahlhelm zu höchst friedlicher Verwendung be¬
festigt . Er dient als Blumentopf , über dessen Ränder frisches
Blattgrün herabhängt . Mit Blumen find auch die Fenster¬
bretter geschmückt . Am schwarzen Brett auf dem Korridor
kann der Soldat Nachlesen , welche Lokale und Straßen er nicht
betreten darf und daß es ihm verboten ist, einem der 45
namentlich aufgeführten politischen Vereine anzugehören . Das
Gleiche gilt für die Offiziere . Je 4 bis 6 Rekruten mit einem
dienstälteren Soldaten als Stubenältesten finden sich in den
Zimmern des Ausbildungsbataillons . Hier werden , aus Spar¬
samkeitsgründen , noch die schmalen alten Schränke und die
zweistöckigen Bettgestelle verwendet , während hernach in der
Feldkompagnie , jeder Soldat sein freistehendes Bett und einen
geräumigen Schrank bekommt . Dann darf er sein Zimmer
auch nach eigenem Wunsch schmücken. Viele der Zimmerkame¬
raden haben sich gemeinsam eine Radio -Einrichtung angeschafft.
Der Rundfunkapparat für die Ausbildungs -Kompagnie be¬
findet sich im Kameradschaftshcim , einem behaglich mit Korb¬
möbeln , Teppichen und Bildern ausgestatteten kasinoartigen
Raum , in dem auch die Spiele , die Zeitungen und die Biblio¬
thek aufbewahrt werden . Für die Mannschaftsbüchereien wer¬
den Etatsmittel zur Verfügung gestellt . Man findet haupt¬
sächlich militärische Schriftsteller , aber auch Roman - und andere
literarische Werke , die von den großen Buchgemeiuschaften hcr-
ausgegeben sind , Reiseschilderungen , ausgewählte Werke Fried¬
rich des Großen usw . Die Auswahl der Zeitungen , die auf
Kompagniekosten gehalten werden , ist, der weltanschaulichen
Gruppierung nach, nicht vielseitig genug . Sollten die Mittel
zu knapp bemessen sein , so wäre ein gelegentlicher Wechsel des
Abonnements geboten . Das Gleiche gilt für die ausgelegten
Zeitschriften , die sich aus einem Illustrierten Blatt , einem
Sportblatt , einem Witzblatt und der „Kriegskunst in Wort
und Bild " zusammensetzen.

Eine grundlegende Umgestaltung gegenüber dem alten Heer

hat die Ernährung der Reichswehr erhalten . Die Rekruten
stehen nicht mehr mit dem Napf an der Küche an und ver¬
zehren nicht mehr ihr Mittagessen auf ihren Stuben . Es steht
ihnen ein großer Eßsaal zur Verfügung . Die Küche leitet ein
Berufskoch . Schälfrauen sind angestellt . Das Essen wird den
Rekruten von Bedienerinnen in gesetztem Alter serviert . Die
Rekruten zahlen ja jetzt auch für ihre Verpflegung , allerdings
nur IM Mark pro Tag und Kopf . Aber bei der Menge der
Kostgänger läßt sich damit ganz gut Wirtschaften . Ein Wochen-
spcisezettel enthält z. B . folgende Menüs : Sonntag : Kalbs-
frikasse (150 Gr . nebst 25 Gr . Fett für die Sauce ), 1200 Gr.
Kartoffeln und als Kompott 150 Gr . Pflaumen ; Montag:
Rindfleisch , Kartoffeln und Schnittbohnen ; Dienstag : Kassler,
Kartoffeln , Apfelmus ; Mittwoch : Schweinefleisch , Kartoffeln,
Karotten , junge Erbsen , Spargel und frisches Birnenkompott;
Donnerstag : Fischfilet , Kartoffeln , Griessuppe mit Rosinen
und Zucker ; Freitag : Eisbein , Kartoffeln , Sauerkohl ; Sams¬
tag : Rindfleisch , Kartoffeln und Weißkohl . Als Abendkost er¬
hielten in der gleichen Woche die Rekruten auf die einzelnen
Tage verteilt insgesamt X Pfund Wurst verschiedener Sorten,
sowie X Pfund Käse , MO Gr . Butter und als Getränke abwech¬
selnd Kaffee , Tee und Kakao mit Zucker. Morgens wird nur
Kaffee gegeben . An Brot sind für jeden Tag 750 Gr . vor¬
gesehen , davon werden 600 Gr . als Brot , der Rest in Gestalt
von zwei Schrippen abgegeben . Die Offiziere , soweit sie nicht
als Verheiratete außerhalb der Verpflegung stehen , haben
augenblicklich in Wünsdorf die gleiche Kost wie die Mannschaft.

Den Abschluß des Ausbildungslehrgnngs bildet eine Be¬
sichtigung mit Einzelprüfung in allen Ausbildungsfächern.
Abgesehen von Krankheitsfällen kommt es kaum jemals vor,
daß der Rekrut hierbei „sitzenbleibt " und den Ausbildnngs-
lehrgang noch einmal durchlaufen muß.

VI-

Es ist klar , daß die Grundlagen des soldatischen Seins,
die dem Reichswehrnachwuchs in der Ausbildungskompagnie
veigebracht werden , sowie die Erziehung , die er dort genießt,
entscheidend für seinen soldatischen Wert überhaupt sind . Man
sucht dem durch sorgfältige Auswahl des Ausbildungspersonals
gerecht zu werden . So steht an der Spitze des Ausbildungs¬
bataillons Wünsdorf in Major Thofern eine Persönlichkeit,
die sich die Bewunderung seiner Offiziere und Mannschaften
erwerben konnte . Major Thofern ist einer der wenigen Men¬
schen, denen es schon im alten Heer gelang , ans dem Mann¬
schaftsstand in die Ofsizierslaufbahn zu gelangen . Er wurde
während des Weltkrieges wegen Tapferkeit vor dem Feinde zum
Offizier befördert . Wie kaum ein anderer beherrscht dieser
vorzügliche Soldat und gütige Mensch die seelische Einstellung
der Mannschaft . Und sein Offizierskorps ist in gleicher Weise
hochqualifiziert . Leider gibt es auch heute noch nicht viel
Soldaten , denen es gelingt , die nun offiziell gegebene Möglich¬
keit auszunutzen , in den Offiziersstand hinüber zu gelangen.
Man meint , daß wegen der Gefahr einer Ueberalterung die
Anforderungen von einem solchen aus der Mannschaft kom¬
menden Offiziersanwärter möglichst rasch erfüllt werden müß¬
ten . Wenn also der Bataillonschef glaubt , das einer seiner
Soldaten außergewöhnliche militärische Begabung aufweist und
wenn daneben feststcht , daß er nur wegen finanzieller Schwie¬
rigkeiten nnd damit unverschuldet nicht imstande war , sich
die nötige Ausbildung (Abiturium ) zu verschaffen , dann würde
er ihn in die besonders geschaffenen Lehrgänge schicken, wo der
Anwärter in zwei Jahren das Abiturium nachholen muH,
worauf die Ausbildung zum Offizier erfolgt . Es gibt nur sehr
wenige auch in der jetzigen Reichswehr , denen auf diesem Weg
der Eingang in das ja nur insgesamt 4000 Mann umfassende
Offizierskorps gelungen ist.

Ein vollkommenes Novum ist weiter die vorzügliche Vor¬
bereitung aller Reichswehrangchörigen für ihre spätere bürger-
lickw Existenz durch einen bürgerlichen Schulunterricht , der
nach Beendigung der Ausbildungszeit cinsetzt und 11 Jahre
hindurch fortgesetzt wird . Hier tritt im Unterricht das mili¬
tärische Element naturgemäß zurück . Der Studienrat hat
seinen Einzug in die Reichswehr gehalten . Er , sowie seine
Kollegen mit Mittelsch -ulbercchtigung , Rektoren und Konrekto¬
ren , erteilen Haupt - und nebenamtlich den bürgerlichen Unter¬
richt . Er beginnt mit einer Wiederholung und Vertiefung des
Volksschulpensums und endet mit der Primareife . Die Jahres¬
prüfungen entscheiden wie in allen anderen Schulen auch bei
dieser Reichswehrschule darüber , ob die Schüler versetzt werden

oder nicht . Wer dreimal sitzen bleibt , wird zu keiner Abschluß¬
prüfung zugelassen , kann aber später doch im einfachen Zivil¬
beamtendienst verwendet werden . Wer die Abschlußprüfung I
besteht , kommt für die mittlere Beamtenlaufbahn in Frage
und wer die Abschlußprüfung II besteht , für Len gehobenen
mittleren Dienst . Der Unterricht ist den praktischen Bedürf¬
nissen angepaßt . Englisch ist obligatorisch , ebenso Ausbildung
in Kurzschrift und Maschinenschreiben , in Staats - und Ver¬
waltungskunde , Gesetzes - und Volkswirtschaftslehre-

Während in Len ersten Jahren dieser bürgerliche Unter¬
richt nur einmal wöchentlich erteilt wird , ist in den beiden
Abschlußklassen der Soldat zugunsten des Unterrichts vom mi¬
litärischen Dienst fast völlig befreit . Zur Fortbildung der
Reichswehrleute stehen , je nach dem Interesse des Einzelnen
oder nach seiner Begabung , die Heeresfachschule für Verwal¬
tung und Wirtschaft oder die für Forst - und Landwirtschaft
oder die Heeres -Handwerkerschulc zur Verfügung . Auf der
letzteren kann die Meisterprüfung abgelegt werden . Aber der
Rcichswehrsoldat ist nicht gezwungen , nach Ablauf seiner zwölf
Dienstjahre in die Beamtenlaufbahn überzugehen . Er kann
darauf verzichten und erhält dann eine Abfindung von durch¬
schnittlich 8000 Mark sowie evtl . Darlehen zur Gründung
einer selbständigen Privatwirtschaftlichen Existenz.

So zeigt sich in der körperlichen wie geistigen Erziehung
und körperlichen Fortbildung durchaus die Volksverbundenheit
unserer Reichswehr , werden doch schon jetzt junge Menschen
aus allen Schichten der Bevölkerung dort zu sehr nützlichen
Mitgliedern der Gesellschaft herangebildet . Sie sind der Volks¬
gesamtheit gleichermaßen wertvoll , ob sie nun noch den Waffen¬
rock tragen oder den Wiedereintritt ins bürgerliche Leben voll¬
zogen haben.

Aus Welt unc>L-eben
Der Krebsbazillus entdeckt . Dem Münchner praktischen

Arzt Dr . Joseph Mittendorfer ist es angeblich gelungen , den
mikroskopischen Beweis zu liefern , daß in jeder bösartigen
Geschwulst , die wir Krebs nennen , ein ganz bestimmtes Bak¬
terium nachzuweisen ist. In einem in München soeben er¬
schienenen Buche führt Dr . Mittendorfcr u. a. aus , daß für die
Entstehung des Krebses drei Voraussetzungen gegeben sein
müssen . Es mutz vor allem eine allgemeine Veranlagung vor¬
handen sein , die auf Vererbung oder Jmmunitätsschwächung
durch schwere Krankheiten (Syphilis , Tuberkulose , Zucker¬
krankheit usw .) zurückgehen kann . Außerdem muß eine Stelle
im Körper durch mechanische Reizungen für einen Angriff
der Bakterien reif gemacht werden . Solche Stellen können
durch Schlucken heißen Wassers in der Magenwand oder
durch eine Hautnarbe (Verbrennungen usw .) entstehen.
Schließlich muß noch der Krebsbazillus seine Tätigkeit aus¬
üben . Der Krebsbazillus selbst besitzt kreisrunde Form und
ist bald dicht und bald zerstreut zu finden . Erst in 12Mfachcr
Vergrößerung ist er dem menschlichen Auge sichtbar.

Das Eiserne Kreuz der elsässischen nnd lothringischen
Kriegsteilnehmer . Im Jahre 1919 mutete Frankreich den
elsässischen und lothringischen Kriegsteilnehmern , die im Besitz
des Eisernen Kreuzes waren , durch öffentlichen Aufruf zu,
„dieses Zeichen der deutschen Schande gegen das Ehrenzeichen
der französischen croix des guerre " umzutauschen . Tie ent¬
sprechende Verordnung für diese in der Geschichte Wohl bei¬
spiellose Geschmacklosigkeit war fertig , der Umtausch wurde
aber plötzlich eingestellt , nachdem ein braver ehemaliger deut¬
scher Unteroffizier seinem Zorn in einem offenen Briefe Luft
gemacht hatte , worin er der französischen Regierung erklärte,
mit dem '„croix de guerre " könne er sich nicht zufrieden geben.
Er habe für sein E . K . I. so viele Franzosen totgeschossrn,
daß er Anspruch auf die Ehrenlegion zu haben glaube , wenn
es nach gerechten Maßstäüen zuginge.

24mal verheiratet . So etwas kann sich natürlich nur eine
Französin leisten . Jeanette Layette , eine Reimser Kaufmanns¬
tochter , reiste an einen internationalen Badeort , wo sie schwer-
reiche Männer heiratete . Sie machte ihren Männern vor , daß
sie unbedingt reisen müsse . Auf solchen Ehereisen verheiratete
sie sich dann wiederum . Dabei hatte kein Mann eitle Ahnung,
daß er nicht der einzige Geliebte war . Die Sache kam auf,
als ein verlassener Ehemann in einer Kirche in Rom sah, wie
sich seine Frau eben trauen ließ . Dem Gericht übergeben , ge¬
stand I . Layette , daß sie 24mal verheiratet und weit über
lOOmal verlobt gewesen sei.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Winterhilfe.
Die Haussammlung der letzten Tage hat den schönen

Betrag von gegen 1300 RM . ergeben ; außerdem eine An¬
zahl Anweisungen für Lebensmittel , Bekleidungsartikel und
sonstige Hilfsleistungen . Bei denjenigen Gebern , welche noch
Kleidungs - und Wäschestücke zugesagt haben , werden diese
Sachen im Laufe dieser oder der nächsten Woche abgeholt.
Für alle die reichen Gaben wird herzlichst gedankt . Weitere
Gaben werden von dem Unterzeichneten oder bei der Ober¬
amtssparkasse auf Girokonto Nr . 67 des Bezirkswohltätig¬
keilsvereins Neuenbürg entgegengenommen.

Namens des örtlichen Httfsausschufses:
Bürgermeister Knödel.

W
W

Oberlengenhardt —Beinberg.

UociirsilsEinIaclung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Samstag den 31 . Oktober 1931

im Gasthaus zum „Rößle " in Beinberg
stattfindenden

ilockreiiL-^eief
freundlichst einzuladen mit der Bitte , dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Hermann Kusterer , Sattler,
Sohn des Ioh . Kusterer , Goldschmieds

in Oberlengenhardt.

Emma Calmbach,
Tochter des ch Iourdan Calmbach in Beinberg.

Kirchgang 1 Uhr in Bad Liebenzell.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
In hiesiger Stadt hat das

HanflttüMsen,
namentlich von Pforzheim her,
einen derartigen Umfang an¬
genommen , daß eine förmliche
Belästigung der Einwohner¬
schaft und eine Schädigung der
ortsansässigen Geschäfte ein¬
getreten ist. Die Polizei ist
angewiesen , soweit es gesetzlich
zulässig ist, hiegegen einzu¬
schreiten , sie muß aber in
der Bekämpfung von der gan¬
zen Einwohnerschaft unterstützt
werden und ich empfehle ent¬
sprechendes Verhalten.

Bürgermeister Knödel.

M M .- N.
MsskveisiiMt!
Es werden eine Anzahl

tüchtige Personen gesucht, gleich
welchen Berufes oder Ge¬
schlechtes . Sehr günstige Ge¬
legenheit für solche, die sich
selbständig machen wollen.
Auch als Haupt - oder Neben¬
verdienst . Dauernde und an¬
genehme Tätigkeit . Kein
Reisen . Angebote unter Bei¬
lage eines mit der genauen
Adresse versehenen Briefum¬
schlages (frankieren ist frei¬
gestellt ) an : Chemische Fabrik
Stierli , Hallingen (Amt
Lörrach ) .

in äer > maögsbeocleo iriter-
naüonalsn län/sn cler Zsison
19Z1/Z2,

stör einen clemnäcffst begin¬
nenden

in Dßsusndürg
erbitte icb ffngsbote unter
M. 100 an äie ^ nrtäler-
6e5cbZftL5le >!e von bärgsr-
licbsn Damen unci blsrren.

Hochzeits -Karten
liefert die L . Meeh 'sche Buchdruckerei.

Zcduls
Mi '«

OriwöiiclieL älucllum unter
guter tscömLnmLcöer bettung

bei mäßigem ttonorsr.

kumbs
äei Isvr ävr 8si8oa

Mit tiefer Bewegung , erschüttert und zugleich beglückt,

haben alle unsere Leser öle Schicksale der kleinea

(ffau Storkow in unserem letzten Roman verfolgt.

Selten sprach ein Roman so zu den lffrzen aller

Lebensalter wie dieser.

Von diesen; Roman erschien jetzt d e Buchausgabe

Roman von slntvn Schwab

Derselbe kostet: Kartoniert . RM . Z-"

7ln Ganzleinen gebunden RM . 4."

Wieder, der das Buch dauernd besitzen möchte, oder

der um ein schönes eindrucksvolles Geschenk zu irgend¬

welcher Festlichkeit verlegen ist, kann das Buch in

unserer Geschäftsstelle erwerben.

Birkenfeld.
Eine

Wohnung
mit 2 großen Zimmern , Küche
und Zubehör sofort zu ver¬
mieten . Mietzins Mk . 25 .—
monatlich.

Kirchweg 43 , Erdgeschoß,
bei F . Wenger oder Oesterle.

! Stempel-Kissen
« und

! Stempel-MSe
» stets vorrätig in der

! E.Meeh'sche«BllchM
; Inh . : Fr . Biesinger
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